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^Wiederaufnahme beantragt
Eine Aufführung in den Hamburger Kammerspiele»

Ein Anonymus Alexander Rau — vielleicht anklingend an
den Mörder Hau — hat dem Eerichtsberichterstatter der Vossischen
Zeitung , Sling , ein Denkmal gesetzt. In einem Schauspiel :
„Wiederaufnahme beantragt "

, labt er ihn unter dem Pseudonym
Ling sprechen und handeln , für Recht und Gerechtigkeit gegen
mörderische juristische Trugschlüsse kämpfen. In den Hambur -
der Kammersvielen ist das Stück ein grober Erfolg
geworden . Einige Schwächen des Dramas , gewisse Mängel
der Regie , zählen nicht mit . Brennende Probleme , wie Ero « und
Erziehung , Jugend und Sexualität , Eltern und Kinder . Indizien¬
beweis und Derurteilung , Justizirrtum und richterliche Borniert¬
heit , im Mittelpunkte aber in dramatischer Steigerung , dasjenige
des Wiederaufnahmeverfahrens , halten das Theatervublikum
2Vi Stunden in Spannung . . .

Ein Studienrat , verheiratet und kinderlos , überträgt die ganze
Inbrunst unerfüllter Vaterschaft und erzieherischen Eros auf seine
Schüler und Schülerinnen . In ihren sexuellen Irrungen und Wir¬
rungen suchen und finden sie bei ihm Rat und Hilfe . Vis eines
Tages die jugendliche Tochter eines Bankdirektors , sich in seiner
Wohnung erschiebt . Ihr Körper zeigt Verletzungen, deren sexuelle
Herkunft nicht zweifelhaft sein kann, ihr Tagebuch enthält Stellen
voll leidenschaftlichen Schweigens im abgöttisch geliebten Studien¬
rat . Seine „Geheimpädagogik" wird offenbar und ihm »um Ver¬
hängnis . Er wird der sadistischen Vergewaltigung an dem jungen
Mädchen beschuldigt, die Anklage wird erhoben. Unschuldig , glaubt
der Studienrat sich gegen die juristischen Spitzfindigkeiten seiner
Ankläger nicht verteidigen zu müssen , ist überzeugt , dab die Lauter¬
keit seiner Motive auch die anderen von seiner Unschuld überzeugen
mübte. Das Urteil lautet : 3 Jahre Zuchthaus.

Anfangs erträgt der Verurteilte sein Schicksal mit stoischer
Ruhe . Er kämpft um die Wiederaufnahme des Verfahrens . Zwei¬
felt keinen Augenblick daran , dab es ihm gelingen werde, seine
Unschuld zu erweisen. Dann vacken ihn sexuelle . Röte . Sexual¬
phantasien überwältigen ihn , er vergreift sich an sich selbst , ver¬
liert die Selbstachtung , ist verbittert , glaubt die ganze Welt gegen
sich verschworen , erleidet einen Eefängnisknax . . . .

So lernt der Zuschauer ihn nach Verbübung von zwei Jahren
Zuchthaus kennen , als schwermütigen, innerlich zerrissenen Mann .
Im Zimmer des Landgerichtsdirektors , der das Urteil gegen ihn
gefällt bat . — Zwei Jahre lang hat dieser Richter einem Wieder¬
aufnahmeverfahren die heftigsten Widerstände entgegengesetzt; er
weigert sich auch jetzt , einen Zeugen zu vernehmen , der eben aus
Amerika zurückgekehrt , sich selbst der Vergewaltigung der Bank¬
direktorstochter bezichtigt. Ein humaner Ministerialdirektor
greift in den Kampf »wischen Landgerichtsdirektor und Verteidiger
ein . Die Enthaftung des Studienrates wird angeordnet , die Wie¬
deraufnahme des Verfahrens kommt in Gang . Das Wiederauf¬
nahmegericht spricht ihn frei .

' Die Szene im Beratungszimmer
des Schöffengerichts gehört zu den Schwächen des Stücks.

Der Studienrat findet nicht den Weg ins Leben zurück. Die
sexualen Nöte der Zelle haben sein Gemütsleben angefressen. Eine
Annäherung an seine Frau , die gleich ihm zwei Jahre lang im
Kampfe mit dem übermächtigen Triebe sich aufgerieben hat . ist
ihm nicht mehr möglich . Er bricht mit ehr und » erbricht sie .
Der Elternrat droht mit Zurückziehung' der Kinder , falls er wieder
in den Lehrkörper eingegliedert wird . Ein nur geringer Trost,
dab seine früheren Schülerinnen und Schüler , darunter auch der
Bruder jenes jungen Mädchens, an deren Tod er schuld sein sollte,
sich zu ihm bekennen. Don höchster Dramatik die Szene , als er
dem Vater der Toten auseinandersetzt , seine Tochter sei zu Grund«
gegangen , weil sie zu ihren Eltern kein Vertrauen hatte und er,
durch sein Ehrenwort gebunden , ihnen von den Röten der Tochter
keine Mitteilung machen durfte ; datz, wäre er nicht ein so „an¬
ständiger " Mensch , er vielleicht das junge Mädchen hätte retten
können, und sie jetzt noch am Leben wäre . Wohl niemand als sie
selbst , habe sich in der Lustextase die Verletzungen »ugefügr.

Der Staat spricht dem unschuldig Verurteilten eine Entschädi¬
gung in Höbe von 25 000 Mark zu. Es wird ihm di« Leitung
einer Fürsorgeanstalt angetragen . Er schlägt den Posten aus . Im
Bewußtsein seiner Unschuld und seines Rechts, will er den feind¬
lichen Gewalten an Ort und Stelle trotzen. Verrannt in die Idee
des ihm angetanen Unrechts, will er nicht eher weichen , als er
auch den Landgerichtsdirektor von seiner Unschuld überzeugt hat .
Di« Lage spitzt sich immer dramatischer zu . Der Studienrat ent-
schliebt sich zu einer Aussprache mit seinem Feind , dem Landge-
richtsdiroktor. Er ist den Vorhaltungen seiner Freunde unzugäng¬
lich ; auch denen des jungen Eerichtsberichterstatters Ling . Zwei
Jahre lang bat dieser für die Wiederaufnahme des Verfahrens
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Ein Tierroman von Oliver Enrwood

Eovryght by Franckhsche Verlangshandlung , Stuttgart
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Dann sagte sie in flüsterndem Ton vor sich hin :
„Billo ! Billo ! Billo !"
Jetzt hatte er zum erstenmal seinen Namen gehört . Es lag so

etwas Weiches und Beruhigendes in seinem Klang , dab der Hund
in Billo mit einem Winseln antwortete , das Neveese gerade noch
vernehmen konnte. Behutsam streckte sie den einen Arm in die Höbe ,
einen bloben, weichen , runden Arm . Billo hätte leicht hervorstürzen
und seine Zähne in das weibe Fleisch graben können. Aber etwas
hielt ihn zurück. Er wußte , dab ihm dieses Wesen nicht feindlich ge¬
sinnt ist, er wußte es , daß die dunklen Augen , die ihm entgegen¬
leuchteten, nicht in dem Verlangen glühten , ihm Böses zu tun , und
die Stimme war ihm eine seltsame, schöne Musik .

„Billo ! Billo . ach Billo !"
Immer und immer wieder rief ihm „Die Weide" diesen Namen

zu , während sie versuchte , mit dem Gesicht noch etwas weiter in die
Höhle vorzudrinsen . Sie konnte Billo nicht fasten. Dazu fehlten
ihr noch etwa dreibig Zentimeter . Sie vermochte sich aber keinen
Millimeter mehr weiter nach vorne zu zwängen. Da bemerkte sie ,
dab sich auf der anderen Seite des Felsens ein Loch befand , da¬
durch einen groben Stein versperrt war . Wenn sie diesen Stein
entfernte und zu diesem Loch hereinkäme.

Sie zog sich also zurück und stand wieder im Sonnenschein. Ihr
Herz schlug freudig erregt . Pierrot war noch immer mit seinem
Bären beschäftigt, so wollte sie ihn nicht rufen . Sie strengte sich an ,
den Stein zu entfernen , der die Höhle unter dem groben Felsblock
vevschlob ; dieser Stein war aber fest eingekeilt. So begann sie mit
einem Stock zu graben . Wenn Pierrot dabei gewesen wäre , hätten
seine scharfen Augen die Bedeutung dieses Steins , der nicht gröber
war als ein Wastereimer , sofort erkannt . Möglicherweise hatte die¬
ser Stein schon jahrhundertelang hier als Stütze des riesigen Fels¬
blocks gelegen, die ihn am Umstürzen hinderte , so wie ein Gramm j
etwa den Ausschlag auf der Waage geben kann. Noch fünf Minu - :
ten und ste konnte den Stein wegrollen . Sie zerrte an ihm, Stück¬
chen um Stückchen , bis er endlich vor ihr lag und die Oeffnung
frei war . Pierrot war noch immer beschäftigt und Neveese konnte

gekämpft, hat ihn mit seiner Frau zu versöhnen versucht , hat sich
bemüht , ihn zur Annahme der Direktorstelle in der Fürsorgeanstalt
zu veranlassen : er interveniert schließlich auch beim Landegrichts-
direktor , bittet ihn , dem Verbitterten menschlich entgegenzutreten .

Die Aussprache zwischen Richter und dem von ihm einst Ge¬
richteten, gestaltet sich stürmisch . Der Landgerichtsdirektor beharrt
auf seiner juristischen Erkenntnis . Der Studienrat zieht den Re¬
volver und schreit : „Sie sehen mich zum Aeubersten bereit , nun
werden Sie wohl an meine Unschuld glauben .

" Sein Widersacher
bleibt ruhig und gesaht. In der Unerschütterlichkeit dieses Ju¬
risten glaubt er eine gewisse Eröbe zu erkennen, eine Ueberzeu-
gung , wenn auch irrig , doch ehrlich ist. Das söhnt ihn aus . Er

begreift , dab hier nicht persönlicher Hab , sondern Fanals
. Y. _ C. 7 . .. J . Yf . V. u 1Atefl X «44 ^4« MV4T44«f trtrt L«Sad ^e dient . Triebfeder richterlichen Handelns mat

ein Sling 'scher Gedanke. Die Eröbe dieses Eerichtsi» j
bestand eben in der Fähigkeit , menschliche Schwächen »u .
Er , der mit dem Angeklagten litt , wubte auch,dem llrtf"
zu werden und h.inter die Begrenztheit juristischer
blicken .

'
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Das Schauspiel „Wiederaufnahme beantragt " wird K " (
über deutschen Bühnen machen . Es wird zum Instrume »
gegen richterliche Selbstherrlichkeit , gegen Justizirrtum ,.
Menschlichkeit und Erleichterung des Wiederaufnahme »

^ ^
Leo Rose '
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Die Eröffnung der Oberammergauer Pasfionsfaison — Revue der Gläubigkeit und Revue des Tempos —
und Jenseits reichen sich die Hände

SPD . Oberammcrgau , den 9. Mai . (Eig . Bei .)
Passionssviele in Oberammergau ! Das ist die grobe Sensation ,

aus die sich die braven Dörfler schon immer fünf Jahre im voraus
freuen . Ungemein seltsam, wie dieser kleine, verwehte Flecken im
Bayerischen sozusagen über Nacht sein Gesicht verändert . Alles ,
was früher primitiv , provinziell , armselig war , bekommt plötzlich
einen weltstädtischen Anstrich. Es sind nicht nur die Zimmer¬
preise, die sehr jäh und unvermittelt nach oben eilen , es ist nicht
nur die Dinner -Karte , die, wenigstens was ihr Preisniveau an¬
betrifft , den Sätzen des Hotels Adlon in Berlin entlehnt sein
könnte, es ist das ganze Milieu , das sich in geradezu amerikani¬
schem Tempo mit einem mondänen Schimmer umgibt .

Das Dorf als Bühne .
In Oberammergau sind di« Leute sehr fromm , aber das hindert

nicht , dab sie nach besten Kräften und mit einer nicht unentwickel¬
ten Begabung fürs weltliche Geschäft die Konjunktur ausnutzen.
Wenn man in diesen Tagen durch das Dorf der Passionssviele
gebt , so hat man den Eindruck, in einer Werkstätte für Bühnen¬
szenerie zu sein . Da wird gehämmert und gehobelt, angestrichen
und dekoriert, als ob man aus ganz Oberammergau so etwas wie
eine Kuliste für die zahllosen Fremden machen wolle, die es jetzt
überfluten . Da steht, ein wenig abseits vom Getriebe , ein kleines,
ärmliches Häuschen, dem man beim besten Willen nicht ansehen
kann, was ein funkelnagelneues Schild an der Haustüre mit
einigem Selbstbewubtsein verkündet : „Noch einige Zimmer mit
allem Komfort abzugeben.

" Das einzige, was an dieser Frem¬
denpension komfortabel ist, sind die Preise , die sich an Exklusivität
mit denen der stattlichsten Hotels messen können.

Wirklich neues Leben blübt aus den Oberammergauer Ruinen .
Zeitungskioske schieben an allen Ecken und Enden wie Pilze aus
dem Erdboden emvor — mit Schmuck, mit Obst, mit Reiseanden¬
ken wird gehandelt , und was dem Snob aus USA . und aus Grob¬
britannien irgendwie als interessante Erinnerung begehrenswert
erscheinen könnte, wird seilgeboten oder ausgeschrieen mit einer
Lebhaftigkeit , die an den Trubel von Jahrmärkten erinnert .

Kitsch, Glaube , Konjunktur .
Ueberbauvt , die Andenken an Oberammergau ! Was man hier

in Givs , in Farbe , als Ubrkettenanbängsel , und als Vi¬
trinenschmuck anbietet , ist eine Klasse für sich. Es siebt fast so aus ,
als ob die Oberammergauer die fünf Jabre der Pause zu nichts
anderem benutzten, als dazu, Andenken an ihren Festsvielort zu
fabrizieren . Die Produktion lohnt sich, denn von den fünf - bis
sechstausend Fremden , die bis jetzt Oberammergau sozusagen er¬
obert haben , geht wohl keiner fort , ohne ein handgreifliches Wahr¬
zeichen seiner Passionsreise erstanden zu haben.

Eook 's Reisebüro mub ein Bombengeschäft gemacht haben . Es
hat ganze Gesellschaftsreisen aus Amerika, aus England , aus
Afrika organisiert , und sie sind wirklich rudelweise erschienen , die
Misses und die Gentlemen , sehr lärmend , sehr begeistert und fest
entschlossen , in Oberommergau das größte Ereignis ihres auch
sonst recht abwechsungsreichen Lebens zu sehen . Geld genug hat
der Abstecher in die bayerische Idylle ja auch gekostet . Die Ur¬
teile , die die Herrschaften abgeben, sind ebenso naiv wie ober¬
flächlich — es ist so , als ob sie sich an Sand ihrer Reiseführer
auch über das notwendige Mab bekömmlicher seelischer Bewegung
orientiert hätten . Man kann den Leuten nicht entgehen , st« ziehen
in Rudeln zu fünf und zu sechs durch die winkligen Gassen und
brechen an gelegenen und ungelegenen Stellen in spontane Aus¬
rufe der Bewunderung aus . „Bes"

, sagt ein würdiger angelsächsi¬
scher Herr , der durch seine besondere Korrektheit in hundertpro¬
zentigem Zusichnehmen all dessen , was Oberammergau für den-
Vädeker-Reisenden an Sehenswürdigkeiten bietet , auffällt , zu

einer bildhübschen, sehr schlanken Mib an seiner Seite , ’Äfcj & i
”

ammergau ist doch wirklich eine Goldgrube . Viel amulv
Paris . Diese Deutschen haben ja ein ganz besonderes. .

„Ja "
, antwortetment , so etwas stilecht aufzuziehen/ , -

und zieht sich die Lippen nach , „ ich glaube auch , da«
Oberammergau sehr viel Geld machen kann . .

"
Das Theater der Fünftausend . -ur

3» «t SrDas neue Festspielhaus kann sich sehen lassest. Die
vlätze sind auf insgesamt 5000 erhöht worden , nur di»
spielen noch im Freien . Die Zuschauer brauchen sich für
Geld nicht mehr nab regnen zu lassen . Der KostenausiH
den Umbau beziffert ^ ich auf über eine Million Mark.

I« ,h«
Kurl,
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Spesen lohnen sich. Schon jetzt sind die Passionssviele aut
hinaus ausverkauft und es gehört schon Spürsinn dazu
ammergau noch ein Logis zu finden .

in

Ungemein zahlreich, ist die Presse vertreten . Nicht
gröberen Leitungen haben ihre ' Spezialreporter entsandt, ^ ,
oder weniger stimmungsvoll über Oberammergau und !■
eignisse zu berichten, auch die ausländische Presse ist
Fülle vertreten . Selbst Moskau hat einen Späher hishe
mit einem heiteren und einem nassen Auge die Oberam ^
Passion per diftance geniebt . Und was noch besonders j g
ist das sehr zahlreiche Erscheinen der bayerischen ^
s ch a f t , die am ersten Tage ganze Sitzreihen des Tbem» j

Sehr inkognito konnte man noch einen Herrn sehen , . J
* Sp

ter Zeit in Deutschland viel von sich reden gemacht " j, ,
"uz

kleine Livpenbärtchen , der Kneifer , die etwas herrischen - ^ iC *
kühlen, berechnenden Augen , sind unverkennbar : es ist ^
Hjalmar Schacht , der die nicht ganz freiwillig ^ ^ihm der Abgang von der Reichsbank gewährt , zur
Oberammergau benutzt. Will er in sich geben? Oder o»
Methoden eindringlicher Geschäfte an der Quelle studier »"

Der neue Jesus .,
si»otm Doetammeröauer jvieten tastily acyr islunoe » , - ( -piei

mit Glut und Begeisterung , geführt von hinein ^ «
auf Monumentalisierung hinzielt . Gewiß, das Spiel jst
tisch, recht breit , es gibt keine Effekte, aber der >

“J ?
ist doch recht stark. Die sicherlich ehrliche Leidenschaftlich ^ ,
Laienspieler packt gerade ein Publikum , das sonst Tbe»^
tungen aus ganz anderer Perspektive zu beobachten »0 $ cW
neue Christus ist Alois Lang . Noch 1910 war er »:,
serie " und zählte zum einfachen Volk. Im Jahre 192^ |I
den Nathanael dar , nun spielt er den Christus . Er l^ yeiner imponierenden inneren Selbstverständlichkeit.
gefärbtes , eindringliches Organ und die ausdrucksv» »^ ^
« uttj *, Töftrar flrwöftwf4 itMiiOrftüfedH Tisfn» hto ^TTTnriAtl . 4ei ernung seiner Gestalt unterstützen sehr gut die Illusion . ^ j?- A
das , dessen Rolle recht schwer ist, da er des öfteren
monol^ isteren mub , ist ein recht anerkennenswerter 2?® ^ r
heibt GuidoMayr . «iwi,

Der neue Christus ist übrigens das begehrte Freiwlw >^ L o¬

scht
> 1

- S “5!

versnobter Damen aus England und den Bereinigt »»
die ihm wie will , nachstellen, - um Autogramme ru ^

erla»^ ^
^ ^zweiten Tag soll der arme Nazarener schon mehr jj .

'
Autogramme ausgestellt haben , eine Arbeit , die ihn ifji ,c
in Schweiß gebracht hat , als sein Christus auf der Mk.
gauer Passionsbühne , llebrigens hat Land auch 8 »»

^ r
um das sich natürlich die ausländischen Gäste jetzt gera^ j k
Es wird erzählt , dab die Vorbestellung von Zimmer ^ Ld
Lang schon bis in den hohen Juli hineingeht . Woraus p ^
daß der Passionsweg des Christus 1930 immerhin mit ^
nehmlichkeiten verknüpft ist , als der des ersten Na»»»
man aus Kreuz schlug.

ein Lächeln nicht unterdrücken, als sie ein grobes, rot und weib-
gestreifets Taschentuch von den Schultern nahm , mit dem sie Billo
festzuhalten gedachte . Sie lieb sich auf die Knie und Hände nieder,
legte sich platt auf den Boden und machte sich daran , in die Höhle
unter den Felsblock zu kriechen .

Da , Billo hatte sich bkwegt, Er batte etwas gehört , das Nepeeses
Obr entgangn war , weil er mit dem Kopf den Felsen berührte . Er
batte einen leichten, langsam stärker werdenden Druck verspürt
und wollte sich diesem allmählich entziehen, aber der Druck lieb
nicht nach . Die riesige Felsmasse begann sich zu senken ! Neveese
sab nichts, hörte nichts , verstand nichts. Sie rief dem Hund mit
bittender Stimme .

„Billo — Billo — Billo - “
Neveese lag nun mit Kopf, Schultern und beiden Armen unter

dem Felsen . Ihre glühenden Augen begegneten ganz nabe dem
Blick Villos . Dieser erstarrte beinahe in der Ahnung einer groben
drohenden Gefahr und winselte . Und dann —

In diesem Augenblick fühlte Neveese den Druck des Felsens auf
ihren Schultern , und ihre Augen, die Billo so sanft angeschaut hat¬
ten , durchzuckte plötzlich ein wilder Blick des Entsetzens. Sie stieb
einen Schrei aus , wie ihn Billo im Wald noch nie gehört batte ,
einen wilden , druchdringenden Schrei der Todesangst . Dieser erste
Schrei drang noch nicht bis an die Obren Pierrots . Erst den zwei¬
ten und dritten und dann einen einzigen langen Schrei, als Ne-
veeses zarter Körper langsam unter der sich senkenden Felsmasse
zerdrückt zu werden drohte , vermochte er zu hören . Mit Windeseile
rannte er zur Unglllcksstätte. Das Schreien Nepeeses wurde immer
schwächer und schwächer. Billo kroch unter dem Felsen hervor und
entkam hinaus in die Schlucht . Da entdeckte Pierrot endlich einen
Teil von Nepeeses Kleid und ihre Jndianerstiefel , ihr ganzer übri¬
ger Körper aber war unter dem Todesfelsen verborgen.

Pierrot begann wie ein Verrückter zu graben . Als er sein Kind
wenige Augenblicke später unter dem Felsen hervorzog, war ' es
schon fahl und starr . Die Augen waren geschlossen,. Pierrot vermochte
kein Lebenszeichen mehr zu entdecken und Trauer und Angst
schlichen in seine Seele . Aber er wubte , wie man Rettungsversuche
anstellt . Er öffnete das Kleid und fab, daß sie nicht zerquetscht war ,
wie er anfänglich befürchtet hatte . Schnell holte er Wasser und als
er zurückkam , hatte „Die Weide" die Augen aufgeschlagen und rang
nach Atem.

„Alle Heiligen seien gepriesen!" seufzte Pierrot und sank neben
ihr in die Knie . „Neveese , mein Kind !"

Sie lächelte ihn an und bedeckte mit beiden Hände»
„

I
^

blößte Brust . Pierrot zog sie an sich und umarmte sie .
nicht mehr an das Wasser, nach dem er so hastig sera »»

^^/
Etwas später , als er sich auf den Boden kniete un»

Felsen schaute , verfärbte sich sein Gesicht und er
„Mon Dieu , wenn das Loch tiefer gewesen wäre , A»» tzit
Er schauderte und verfiel in Schweigen. Neveese »».

e jef
ihre Rettung glücklich war , machte eine Bewegung ""
und sagte lächelnd zu ihrem Vater : ^ j»'»

„Schau, s o wäre ich gewesen . Ach, Vater , hoffen" ^ « »
nicht einmal einen solchen Liebhaber bekommen wie »
hier !"

Pierrots Gesicht verfinsterte sich , als er sich über lte
„Nein !" sagte er trotzig. „Nie !"
Pierrot dachte in diesem Augenblick wieder an

Händler in Lac Bain . Seine Hände krampften sich
rend seine Lippen sanft Nepeeses Haar berührt --"

K

9 . Kapitel
Freundschaft.

Von de>r fürchterlichen Schreien Nepeeses uno dem $ <
Pierrots , der wie verrückt von dem toten Bären wes
gesprungen kam , aufgescheucht , hielt Billo in seiner
eher inne , als bis er gänzlich außer Atem war ; und als

MlllV , V* i UWOU <UUIl IVUV ; viufflltfr ,
stehen blieb , lag die Schlucht weit hinter ihm. Er c
der in der Nähe des Biberteiches . Fast eine ganze 23^ .- i"

. . . . - - • n Ite 'Ver von hier fort gewesen . Er hatte aber weder den »
je»

jungen Biber vergessen , und Petz und die frischen A
waren eine zu grobe Versuchung für ihn gewesen .
tot . Billo hatte das bestimmte Gefühl , daß der
mehr in den ruhigen Teichen oder den silberweißen «' * J'

iede und Ueberslu rAVwird und dab dort , wo tagelang Friede und ue " 1 ' ' yii
hatten , jetzt wieder Gefahr lauert . Wie er in
des Waldes der Sicherheit wegen in den alten W>»» .
wäre , so zog es ihn jetzt zum Biberteich . Wovor »r

^
so sehr fürchtete, ist schwer zu sagen , am wenigst»»

iS

. f;
vor Neveese . „ y. ^ t

„Die Weide" war ihm hart auf den Fersen
sich ihm in den Weg geworfen und er hatte die
Hand und ihre Haare gespürt — und er hatte kein« KjS,

(Fortsetzung folgt .)
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